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Gekreuzigt und gestorben
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	Und als sie kamen an die Stätte, die da heißt Schädelstätte, kreuzigten sie ihn dort und die Übeltäter mit ihm, einen zur Rechten und einen zur Linken. 34 Jesus aber sprach: Vater, vergib ihnen; denn sie wissen nicht, was sie tun! Und sie verteilten seine Kleider und warfen das Los darum. 35 Und das Volk stand da und sah zu. Aber die Oberen spotteten und sprachen: Er hat andern geholfen; er helfe sich selber, ist er der Christus, der Auserwählte Gottes. 36 Es verspotteten ihn auch die Soldaten, traten herzu und brachten ihm Essig 37 und sprachen: Bist du der Juden König, so hilf dir selber! 38 Es war aber über ihm auch eine Aufschrift: Dies ist der Juden König. 39 Aber einer der Übeltäter, die am Kreuz hingen, lästerte ihn und sprach: Bist du nicht der Christus? Hilf dir selbst und uns! 40 Da wies ihn der andere zurecht und sprach: Und du fürchtest dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammnis bist? 41 Wir sind es zwar mit Recht, denn wir empfangen, was unsre Taten verdienen; dieser aber hat nichts Unrechtes getan. 42 Und er sprach: Jesus, gedenke an mich, wenn du in dein Reich kommst! 43 Und Jesus sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein. 44 Und es war schon um die sechste Stunde, und es kam eine Finsternis über das ganze Land bis zur neunten Stunde,

45 und die Sonne verlor ihren Schein, und der Vorhang des Tempels riss mitten entzwei. 46 Und Jesus rief laut: Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hände! Und als er das gesagt hatte, verschied er. 47 Als aber der Hauptmann sah, was da geschah, pries er Gott und sprach: Fürwahr, dieser ist ein frommer Mensch gewesen! 48 Und als alles Volk, das dabei war und zuschaute, sah, was da geschah, schlugen sie sich an ihre Brust und kehrten wieder um. 49 Es standen aber alle seine Bekannten von ferne, auch die Frauen, die ihm aus Galiläa nachgefolgt waren, und sahen das alles.


Der Weg nach Golgatha
Es war nicht nur ein weiter Weg Jesu nach Golgatha, es war auch ein gefährdeter Weg, von dem er immer wieder abgebracht werden sollte.
· Kaum war Jesus in Bethlehem geboren, trachtete schon König  Herodes nach seinem Leben. Matth.2,16-23.
· Kaum war Jesus am Jordan von Johannes dem Täufer getauft, wurde er vom Teufel versucht. Matth.4,1-11.
· Kaum hatte Jesus in seiner Heimatstadt Nazareth gepredigt, wollten sie ihn einen Abhang hinunterstürzen. Luk.4,29.
· Kaum hatte Jesus Erfolg und sich eine Jüngerschar ausgewählt, widersprach ihm seine Familie. Mark.3,20.21.31-35. 
· Kaum war Jesus lehrend und heilend in Israel bekannt, hat ihn Johannes der Täufer angezweifelt. Matth.11,1-6. 
· Kaum hatte Jesus eine klare Botschaft gegeben, liefen ihm die Jünger davon. Joh.6,66.

· Kaum hatte Jesus seinen Tod und seine Auferstehung angesagt, widerspach ihm sein Jünger Petrus heftig. Matth.16,22.
· Kaum hatte sich Jesus als der gute Hirte vorgestellt, versuchten die frommen Juden ihn zu steinigen. Joh.10,31.
· Kaum hatte Jesus Lazarus in Bethanien auferweckt, beschloss der Hohe Rat ihn zu töten. Joh.11,43.53. 

· Kaum war Jesus auf einem Esel in Jerusalem eingezogen, haben ihn die Pharisäer getadelt. Luk.19,39.

· Kaum hatte Jesus in göttlicher Vollmacht im Vorhof des Tempels „aufgeräumt“, wollten sie ihn töten. Luk.19,47.

· Kaum hatte Jesus beim Abendmahl gesagt, dass ihn einer der Jünger verraten würde, ging Judas hin und tat es. Joh.13,21-30.
· Kaum hatte Jesus seine Jünger zum Krisengebet in Gethsemane versammelt, kamen schon die Häscher. Joh.18,1-14.

· Kaum war Jesus von Pontius bis Pilatus geschleppt worden, war er auch schon abgeurteilt. Joh.19,1-16.
· Kaum war Jesus verurteilt, wurde er schon gekreuzigt, so dass sich Pilatus verwunderte. Mark.15,44.
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Die Schädelstätte

Zu allen Zeiten haben Künstler versucht, die Kreuzigung Jesu im Bild festzuhalten. Gern hat man das Kreuz oder drei Kreuze auf einen hohen Berg platziert. Man könnte allegorisch sagen: „Der Hügel Golgatha, wohin Jesus deine und meine Sünde trug, ist der höchste Schuttberg der Welt.“ Im übertragenen Sinn hat die Schuld und Sünde der Menschen diesen Hügel zu einem „schauerlichen Hochgebirge gemacht, himmelschreiend und ungeheuerlich“.
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In früheren Zeiten war bei jeder größeren Stadt auch eine Schädelstätte, ein außerhalb der Stadtgrenzen liegender Hinrichtungsort. So auch in Jerusalem. Israelreisenden zeigt man auch einen Schädelberg am Busbahnhof „Golgatha“. Vom Bussteig aus sieht man zerklüftete Felsen, in denen man einen Schädel erkennen kann. Über den Bussen könnte Golgatha sein, der Ort der Kreuzigung. [image: image1.png]


Ob dies die „Schädelstätte“ war, nur weil sie so aussieht? Wichtig ist, dass Jesus bereitwillig in den Tod ging. Dies war der Hauptteil des Planes Gottes, um uns Vergebung zu bringen. Jesus hat unsre Sünde selbst hinaufgetragen an seinem Leibe auf das Holz, damit wir, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben. Durch seine Wunden sind wir heil geworden. 1.Petr.2,24.
Am Ende der Via Dolorosa ist die Grabeskirche. Die christlichen Konfessionen gedenken dort des Todes und der Auferstehung Jesu. Schon die Urchristen pilgerten dahin. Um sie und die Juden zu verärgern, ließ der Kaiser Hadrian an dieser Stelle einen Venus-Tempel errichten. Später machte Kaiser Konstantin eine christliche Kirche daraus. Als ein Riss im Felsen wird die „Kreuzesstelle von Golgatha“ gezeigt, allerdings nur hinter Panzerglas, denn der brüchige Stein würde sich sonst zu schnell in Souvenirs auflösen.
In katholischen Ländern findet man überall die sogenannten Kalvarienberge, wohin die Pilger wallfahren und auf welchen sich ein oder drei Kreuze befinden, bei denen die Gläubigen ihre christlichen Andachten verrichten. 

Im Gedenken an das Leiden Jesu haben sich auf den Philippinen am Karfreitag bis zu 20 Männer und mindestens eine Frau zu einer freiwilligen Kreuzigung gemeldet. Mehrere tausend Schaulustige waren schon am Morgen auf dem Weg. Bei den Kreuzigungen werden die Freiwilligen mit Nägeln echt an Holzkreuze geheftet. Die Teilnehmer bezeichnen dies als Sühne-Akt. Die Römisch-Katholische Kirche ist zwar dagegen, unternimmt aber wenig, um das blutige Spektakel zu unterbinden.
Ein für allemal!
(Aus dem Englischen von E.Gebhardt; 
Geistlicher Liederschatz 607; Reichslieder 200)

Ein für allemal, Sünder, ergreif es!
Ein für allemal, Bruder, o glaub es!
Christus erlöst uns gänzlich vom Fall.
Sein Blut gilt ein für allemal!
Wir Christen haben den Auftrag, diese Frohe Botschaft von der Versöhnung durch den Tod und die Auferstehung Jesu in die Welt zu tragen. Das setzt voraus, dass wir als Sünder die Versöhnung auch selbst persönlich ergriffen haben und dass wir als Brüder und Schwestern sie auch wirklich glauben. Uns hat Christus ein für allemal erlöst und uns durch sein Blut alle Schuld vergeben. Er hat uns vom bösen Fall der Sünde erlöst und von allen Bindungen der Sünde freigemacht. Sein Blut zählt ein für allemal!

Dies ist der Juden König
Über jedem Galgen und Hinrichtungskreuz musste die Ursache der Schuld geschrieben werden. Pilatus fasste es kurz zusammen und ließ in drei Sprachen schreiben, in hebräischer, lateinischer und griechischer: Dies ist der Juden König. Joh.19,20.
Damit ist gesagt, dass Jesus die Juden retten kann, wenn sie an ihn glauben. Darum muss ihnen von Jesus, dem Messias, gepredigt werden. Zuerst den Juden. Seine Zwölf sandte Jesus aus, gebot ihnen und sprach: Geht nicht den Weg zu den Heiden und zieht in keine Stadt der Samariter, sondern geht hin zu den verlorenen Schafen aus dem Hause Israel. Matth.10,6. Seinen eigenen Auftrag verstand Jesus als Dienst an seinem Volk. Jesus sprach: Ich bin nur gesandt zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel. Matth.15,24. 

Petrus predigt in Apg.3,26: Für euch zuerst hat Gott seinen Knecht Jesus erweckt und hat ihn zu euch gesandt, euch zu segnen, dass ein jeder sich bekehre von seiner Bosheit. - Später sprachen Paulus und Barnabas aber frei und offen: Euch [Juden] musste das Wort Gottes zuerst gesagt werden; da ihr es aber von euch stoßt und haltet euch selbst nicht für würdig des ewigen Lebens, siehe, so wenden wir uns zu den Heiden. Apg.13,46. – Paulus begründet aber in Röm.15,8f. seine Heidenmission so: Christus ist ein Diener der Juden geworden um der Wahrhaftigkeit Gottes willen, um die Verheißungen zu bestätigen, die den Vätern gegeben sind; - die Heiden aber sollen Gott loben um der Barmherzigkeit willen, wie geschrieben steht (Ps.18,50):Darum will ich dich loben unter den Heiden und deinem Namen singen.
Der „König der Juden zuerst für die Juden“, dann aber auch für die Vielen, für die Heiden und nichtjüdischen Völker. Er ist auch ihr König geworden. Die Überwinder des Glaubens am Gläsernen Meer Offb.15,3 sangen das Lied des Mose, des Knechtes Gottes und das Lied des Lammes: Groß und wunderbar sind deine Werke, Herr, allmächtiger Gott! Gerecht und wahrhaftig sind deine Wege,
du König der Völker.
Christi Leib, für dich gegeben!
Christi Blut, für dich vergossen!

Es war eigentlich ein grausames Geschehen dort auf dem Hügel Golgatha. Nichts, das ästhetisch oder beschaulich gewesen wäre. Manche möchten diesen Anblick ihren Kindern vorenthalten. Auch darum geht ein Streit an manchen Schulen in Deutschland, ob man den Anblick des blutenden Gekreuzigten und schmerzgeplagten Hingerichteten den Kindern zeigen muss. Ob man dies mit ansehen muss. -  „Ja, man muss!“ - Nur so kann die Antwort lauten.

Es ist kein Geringerer als der ehrwürdige „König der Juden“, der da hängt, der alle erlöst und vereint hat. Jetzt aber in Christus Jesus seid ihr, die ihr einst Ferne (Heiden) wart, Nahe (Christen) geworden durch das Blut Christi. Denn er ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht hat und den Zaun abgebrochen hat, der dazwischen war, nämlich die Feindschaft. Durch das Opfer seines Leibes hat er abgetan das Gesetz mit seinen Geboten und Satzungen, damit er in sich selber aus den zweien (Juden und Heiden) einen neuen Menschen schaffe und Frieden mache und die beiden versöhne mit Gott in einem Leib durch das Kreuz, indem er die Feindschaft tötete durch sich selbst. Er ist gekommen und hat im Evangelium Frieden verkündigt euch, die ihr fern wart, und Frieden denen, die nahe waren. Denn durch ihn haben wir alle beide in einem Geist den Zugang zum Vater. So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen, erbaut auf den Grund der Apostel und Propheten, da Jesus Christus der Eckstein ist. Eph.2,13-20.  
Der Hauptmann sah es recht. Als er aber sah, was da geschah, pries er Gott und sprach: Fürwahr, dieser ist ein frommer Mensch gewesen! Und der Schächer wurde gerettet: Jesus sprach zu ihm: Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradies sein. V.43.  -   Und was ist mit dir?
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.229]
